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Sich selbst coachen
LEBENSGESTALTUNG – In der modernen, von rascher 
Veränderung geprägten Welt benötigen Menschen zuneh-
mend die Kompetenz, sich selbst zu coachen. Sie dürfen 
dabei durchaus auf ihr Bauchgefühl vertrauen.

Wien – Wir geraten immer häufiger 
in Situationen, in denen wir uns ent-
scheiden und die Weichen in unserem 
Leben neu stellen müssen. Zum einen 
sind das berufliche Situationen – zum 
Beispiel, wenn sich in unserem Ar-
beitsumfeld etwas Gravierendes än-
dert. Dann stehen wir stets vor der 
Entscheidung „Love it“, „change it“ 

oder „leave it“. Also arrangiere ich 
mich damit, verändere ich es oder 
suche ich mir etwas Neues? Eben-
so verhält es sich in unserem priva-
ten Umfeld. Auch hier gilt es immer 
wieder, grundlegende Entscheidun-
gen zu treffen wie: Was bedeutet für 
mich Partnerschaft? Wie wichtig ist 
es mir, viel Zeit für meine Hobbys zu 
haben? Hinzu kommen die vielen klei-
nen Entscheidungen im Alltag, die je-
doch unser Leben prägen – wie zum 
Beispiel: Wie ernähre ich mich? Wie 
stark lasse ich mich vom Smartpho-
ne „fremd-bestimmen“? 

Wir haben oft  
die Qual der Wahl

Dass sich diese Situationen häufen, 
hat vor allem damit zu tun, dass wir 
mehr Wahlmöglichkeiten haben – be-
züglich unserer Lebensführung und -ge-
staltung. Noch vor ein, zwei Generati-
onen war das Leben der meisten Men-
schen weitgehend vorbestimmt. Heu-
te müssen wir unseren Platz im Leben 
selbst finden und regelmäßig neu be-
stimmen. Unter anderem weil sich im 
digitalen Zeitalter die Rahmenbedin-
gungen rasch ändern. Wie und wo wir 
einkaufen, wie wir Musik hören, wie 
wir unsere Partner finden, das alles ist 
heute im Fluss. Also müssen wir regel-
mäßig neu entscheiden, wie wir leben 
möchten.

Und an dieser Stelle kommt die 
Kompetenz zum Selbstcoaching ins 
Spiel. Heute gibt es zwar für fast alle 
Themen Coaches und Berater. Doch 
wenn wir für jede Entscheidung ei-
nen Coach aufsuchen würden, säßen 
wir – überspitzt formuliert – sieben 
Tage die Woche, 24 Stunden dort auf 
der Couch. Deshalb benötigt heute 
jeder Mensch die Kompetenz, selbst 
Antworten auf solche Fragen zu fin-
den wie: Was sind meine Lebenszie-

le? Was ist mir wichtig? Und: Wie soll-
te ich mich deshalb entscheiden und 
handeln?

Nicht jede Krise 
ist eine existenzielle

Das klingt anstrengend und ist es oft 
auch. Doch darin liegt gleichzeitig eine 
große Freiheit. Damit einher geht je-
doch eine höhere Eigenverantwortung, 
das eigene Leben bewusst zu gestal-
ten. Dabei hilft uns die Kompetenz, 
uns selbst zu coachen – also die Fähig-
keit im Dialog mit uns selbst in der je-
weils aktuellen Situation eine Antwort 
auf die Frage zu finden: Was ist für 
mich richtig? Das beugt auch der Ge-
fahr vor, dass wir in eine existenziel-
le Lebenskrise geraten.

In unserem Leben gibt es immer 
wieder Situationen, in denen wir uns 
nicht wohl in unserer Haut fühlen – 
zum Beispiel, weil sich in unserem 
Lebensumfeld etwas Gravierendes 
geändert hat. Das ist normal! In die-
sen Situationen, die wir oft als Krise 
empfinden, ist vor allem unsere Selbst-
coaching-Kompetenz gefragt. Bei exis-
tenziellen Lebenskrisen hingegen ge-
raten wir langfristig oder oft gefühlt 
dauerhaft aus dem seelischen Gleich-

gewicht – zum Beispiel weil unsere bis-
herigen Problemlösetechniken versa-
gen. Dann benötigen wir meist profes-
sionelle Hilfe durch einen Coach oder 
Therapeuten. 

Wie also gelingt Selbstcoaching? Hilf-
reich ist es, sich zunächst bewusst zu 
machen, wie viel man im Leben schon 
gemeistert hat. Das ist stets mehr als 
gedacht und reduziert oft schon das Ge-
fühl der Ohnmacht. Dann sollte man 
sich in Ruhe überlegen, in welchem 
Bereich des eigenen Lebens man vor-

rangig eine Veränderung vornehmen 
möchte und anschließend konkrete Zie-
le formulieren. Schließlich geht es da-
rum, zu definieren, was nötig ist, um 
dieses Ziel zu erreichen; außerdem, wel-
che Ressourcen einem hierfür zur Ver-
fügung stehen: zum Beispiel eine ge-
wisse Hartnäckigkeit. Oder viel freie 
Zeit. Oder ausreichend Geld. Anschlie-
ßend gilt es, einen Aktionsplan zu ent-
werfen – mit Teilzielen. 

Bei alledem muss man sich jedoch 
bewusst sein, was man für das Errei-
chen des großen Ziels aufgibt. Denn 
hierfür zahlen wir stets einen Preis – 
und sei es nur, dass wir nicht mehr je-
den Abend schlaff auf dem Sofa liegen. 

Auch auf das eigene  
Bauchgefühl vertrauen

Ob die gefundene Lösung die richti-
ge ist, sagt gesunden Menschen übri-
gens meist ihr Bauchgefühl: Die Lösung 
muss sich zum jetzigen Zeitpunkt rich-
tig anfühlen. Denn nur dann können 
wir die nötige Energie entfalten, um die 
damit verbundenen Ziele zu erreichen. 
Wenn sich die Lösung später falsch an-
fühlt, dann muss eben wieder neu ent-
schieden werden.

Sabine Prohaska
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Lizenz zum Seilbahnbauen

PR-INFO – Die Doppelmayr/Garaventa Gruppe ist Weltmarktführer im  
Seilbahnbauen. Mit neuen Produktionshallen, einem modernen Maschinenpark und
motivierten Mitarbeitern setzt das Unternehmen immer wieder neue Maßstäbe.

Lana – Vor Kurzem erfolgte der Spaten-
stich für die Erweiterung der Produkti-
onshallen des Seilbahnherstellers Dop-
pelmayr Italia in Lana. An der Stelle der 
ehemaligen Büros des Unternehmens 
Hölzl entsteht ein neues, dreistöckiges 
Gebäude. Damit wird Platz geschaffen 
für moderne Logistik- und Produktions-
büros samt Servicebereich, eine große 
Werkshalle für die Vormontage der Seil-
bahnkomponenten und eine Tiefgara-
ge für die Mitarbeiter. Insgesamt wird 
die Produktionsfläche auf 5.600 Quad-
ratmeter erweitert. Mitte Juli legte die 
Geschäftsführung den Grundstein für 
die neue Werkshalle – zusammen mit 
der Belegschaft, teilnehmenden Bau-

firmen und Vertretern aus lokaler und 
regionaler Politik. 

Das Unternehmen Doppelmayr Ita-
lia beschäftigt an seinem Standort in 
der Industriezone von Lana über 100 
Mitarbeiter. Hier werden Seilbahnen 
für den italienischen Markt konzipiert 
und hergestellt. Als Tochter der inter-
national operierenden Doppelmayr/Ga-
raventa Gruppe entwickelt und fertigt 
der Unternehmenssitz in Südtirol auch 
Sonderlösungen für Spezialbahnen, die 
weltweit gebaut werden. So war das 
Mitarbeiter-Team in Lana an der Pro-
jektierung und Produktion von Anla-
gen in China, Vietnam und Russland 
beteiligt. 

Hoch hinaus – auch in der Stadt

Seilbahnen in der Stadt nehmen einen 
wichtigen Stellenwert in der Strategie 
von Doppelmayr ein: Viele Vorzeigepro-
jekte belegen, dass das moderne und 
ökologische Transportmittel große Chan-
cen für die urbane Entwicklung bietet. 
Anfang dieses Jahres vervollständigte 
die Doppelmayr/Garaventa Gruppe in 
La Paz in Bolivien das größte städtische 
Seilbahnnetz der Welt: Zehn Gondel-
bahn-Linien sind in der Metropole mitei-
nander verbunden. Täglich nutzen rund 
300.000 Menschen den „Mi Teleférico“ 
– auf dem Weg zur Arbeit, zum Einkau-
fen, in die Schule oder in die Freizeit.

Auch in Italien treiben Stadtverwal-
tungen vermehrt Initiativen für urba-
ne Seilbahnen voran. So sieht der neue 
Verkehrsplan in Rom auch drei städ-
tische Seilbahnen vor. Ein Markt, der 
langfristig wachsen und eine bedeuten-
de Rolle für nachhaltige Verkehrslösun-
gen einnehmen wird – davon ist der 
Geschäftsführer von Doppelmayr Ita-
lia, Georg Gufler, überzeugt.

Patentiertes Pendelbahn-System

Im Kaunertal, das auf Nordtiroler Sei-
te angrenzend zum Langtauferer Tal 
liegt, entsteht dieses Jahr eine neue 
Funifor-Pendelbahn. Sie bringt ab der 

nächsten Wintersaison die Freizeitbe-
geisterten ins Skigebiet des Kaunerta-
ler Gletschers. Funifor ist ein von Dop-
pelmayr patentiertes Pendelbahn-Sys-
tem: Die Hauptmerkmale liegen in der 
Windstabilität durch eine breite Seil-
spur der Tragseile und in einem für je-
des Fahrzeug unabhängigen Antrieb. 
Neben der neuen Seilbahn im Kauner-
tal werden in den kommenden Jahren 
auch vier weitere Funifor-Pendelbah-
nen in der Schweiz gebaut. 

Auf ein Zehntel-  
millimeter genau

Doppelmayr Italia modernisiert laufend 
seinen Maschinenpark. So wurde letz-
tes Jahr eine neue Fräsmaschine ange-
schafft: Auf der „FPT Dinomax“ können 
Stahlteile mit einem Durchmesser bis 
zu 4, 20 Metern in einer Aufspannung 
gefräst und gedreht werden. Mit dem 
riesigen Werkzeug können selbst Seil-
scheiben mit vier Metern Durchmes-
ser, die mehrere Tonnen wiegen, in ei-
nem Guss hergestellt werden. Die Fräs-
maschine arbeitet dabei so genau, dass 
auch bei dieser Größe Toleranzen von 
einem Zehntelmillimeter eingehalten 
werden. Damit ist neben einer langen 
Lebensdauer ein ruck- und vibrations-
freier Betrieb für ein angenehmes Fahr-
gefühl gewährleistet.

Die Doppelmayr/Garaventa Gruppe 
ist mit einem Anteil von 60 Prozent 
Weltmarktführer im Seilbahnbau. Sie 
hat über 15.000 Seilbahnanlagen in 96 
Ländern der Welt gebaut. Der Umsatz 
betrug im vergangenen Geschäftsjahr 
845 Mio. Euro. Mit innovativen Trans-
portsystemen setzt das Unternehmen 
immer wieder Maßstäbe – bei Bahnen 
im alpinen Bereich wie auch im urba-
nen Personennahverkehr.

KONTAKT
Doppelmayr Italia
Industriezone 14
39011 Lana
Tel. 0473 262100
dmi@doppelmayr.com
www.doppelmayr.com

So sieht die neue Produktionshalle von Doppelmayr Italia aus Die Fräsmaschine schafft auch große Seilscheiben im Handumdrehen


